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schaft mıt Homosexuellen. Vor em ber wiırd dıe schwıer1ıge und besonders
brennende Frrage nach dem konkreten Umgang mıt Betroffenen in Kırche und
Ortsgemeıinde auf 11UT dre1 Seıiten behandelt. Jer hätte ich MIr weıterführende
poımmenısche und ekklesiologische Überlegungen des Autors gewünscht, die g-
eıgnet waären, dem gegenwärtigen gesellschaftlıchen TIrend als einleuchtende AT
ternatıve gegenübergestellt werden. Trotzdem bleıibt das vorlıegende uch eın
hılfreiches Resümee der gegenwärtigen Debatte.

Peter Zimmerling

Klaus Wagn Die Abschaffung des (yeistes SE die Moderne. Reıihe
”kontroverses’”. Neuhausen-»tuttgart: Hänssler, 1998 183 S 2495

Als Phılosoph ist INan überrascht, WC)] eın Autor eiınen Radıkalversuch vorlegt.
Miıt dem Buch VOoN Klaus Wagn, der mır als Autor bısher nıcht ekann: und
dem leider auch dem VOIl vorgelegten ESSay keıne bıographıischen Hın-
welse o1bt, ist eın olcher Versuch unternommen worden. Radıkal eshalb, weıl
Salz stringent und überzeugend den Gelst dıe Natur, das Naturgesetz
den Intellektualısmus setzt In dieser Form der gegenseıltigen Kontrastierung hegt
der Reız, ber auch dıe chwache des Versuchs. Na  z hıer, Gelist dort, Auflösung
des Ge1istes der Moderne und Etablıerung der atur und hrer Gesetze und Be-
schränkungen, dies ist verlockend, doch nıcht Sanz überzeugend. Warum cht, soll

kurzen Sätzen verdeutlıicht werden. Zunächst ist der Begınn der Arbeıt prosal-
scher, fıktıver Form der Versuch, das UC. in der Sünde” S zeıgen. Dıe
Versuchung Seıtensprung wırd anschaulıch, doch bleıbt e1 unbestimmt,
WAas Jüc. ist, außer, daß das vermeıntliıch subjektiv empfundene Glücksge:
angesprochen wırd Eın olcher Auftakt verwiırtt oder regt Wıderspruch, oder

Fragen: Was will der Autor hıermıiıt vermiıtteln? Besonders dann, WC)]
über dıie Abschaffung des Gelstes UrCc| dıe Moderne referjert und reflektiert. So
muß der Übergang ZU) ersten Jeinen Kapıtel mıl)lıngen oder aber herausfordernd
VO Leser selbst hergestellt werden „Eıne Ethık in der Natur‘?” (S- Wıe
sollte in der atur eıne Ethık entdecken se1IN, WECNNn der Naturforscher nıcht
den e1s besonders den Geilst Gottes laubt? DıIie Nat  E ze1gt uns Ordnungen,
Folgerungen, schlıeßlich entdecken WIT (Gesetze und lernen, deren Kausalıtät
verstehen und beachten. Iun WIT dıes, entdecken WIT Strukturen, deren Nıchtbe-
achtung uns dıe hleraus entstehenden Folgen spüren läßt Ist dıies aber schon
eiıne Ethık? Ist da, der Mensch, geistbegabt und erantwortung sSeEIN
TIun und Lassen im Kontext se1lnes Lebensraumes herausgefordert ıst, entsteht dıe
rage 95  ‚Was soll ich (n ET. der ”erste Freigelassene der chöpfung”, C} der iIm
Reıich der Na  s und 1m Reıich der Freıiheıt Lebende, der Na  E und dem Gelst AaNSC-
hörende, erst kann ethıisch handeln. DIe Moderne, dıe sıch materaalıstısch und
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selbstsiıcher, gottlos und egonstisch eImne ırd dıe Ethık verheren, eıl S1e dıe
Verbindung atur in ihrer Überhebung, dıe Natur, statt den chöpfer der Natur
anzubeten, verloren hat. Doch dies ze1gt der Autor nıcht Br bleibt hıer sehr auf
den mater1alıstischen Fortschritt bezogen und der Kürze seiner Ausführungen der
oroßen rage, dıe seinem Kapıtel als Leıitmotiv o1bt, nıcht gerecht.

Im zweıten Kapıtel ADIie atur braucht Herren” (S 20- überzeugt der Autor
und erfreut den phılosophısch kundıgen Leser Urc seıne Nn Beobachtungen,
se1ıne aren Aussagen und seine immer wleder ZU Weıterdenken anregenden
Fragen. So verfährt auch 1im drıtten Kapıtel: 429e schuldlose Mensch” (S
in dem den Weg der Relıgıionen und den Weg Jesu Christi mıt seinem radıkalen
Anspruch 99-  Der Weg bın ich” aufzeı1gt. In den dreı welteren Kapıteln des Buches
überzeugt dıe Stringenz der Argumentatıon amn stärksten 1im nften Kapıtel: „Dıe
kausale Seele  ‚27 S 104-174). Hıer ze1gt der Autor auf beeindruckende Weıse, WIE
dıe It'tümer der Freudschen Ideologıe iıner Verkümmerung der Seele des Men-
schen geführt en Der reine Obje  eNSC. der Von seiner Subjektivitäi durch
dıe bermacht seiner Triebe fast abgeschnıtten sSeıin cheınt, läßt sıch
Von diıesen leıten und bestimmen. Vor dem Hıntergrund solcher Gedanken VCI W Ul-
dert dann cht. eine ausale Ethık entsteht, die den Menschen auf seıne
Bedürfnisse reduzıert und seinen Glauben. seine Würde., seine Werte schlecht-

bestimmt.
Dıiıe Anfang Von mMIr ıtisıerte Reduktion bzw. dıe Auflösung der eıt-

ıchkeıt dıe Gegenüberstellung VO  a hıer Na  S und dort e1S wırd
nde der Arbeiıt VONn W agn schlüssıg aufgelöst, dem der Verlust des Ge1istes sıch
rächt .„Die Herrschaft der Na  S ist dıe Herrschaft der Gewalt” (S 175-178)
bleibt dıe nackte Gewalt in der Natur des Menschen übrıg, dıe selbst 1mM Holocaust

eine Zwischenstadium erreicht haben scheıint (S 178)
In den Fragen und gegebenen Antworten gelingt dem Autor, seline Leser

autmerksam machen für dıe ex1istentiellen Fragen des Lebens: Wo komme iıch
her? W arum ebe ch? Wo gehe ich hın, WC] meın Leben nde ist? Teıilweise
o1bt DE Antworten und Eınschätzungen, dıe schroff und „Sperr1g” sein mögen >>  das
auserwählte Volk (Gottes und damıt (jott sollte urc dıe okkulte Kraft des Darwı-
NnısSmus besiegt werden — 78) 1er wünschte sıch dıfferenziertere Ar-
gumente und eın stärkeres Abwägen der Anwendung der benutzten Begriıffe (iıch
halte dıe darwiniıstische Lehre durchaus für dıabolisch. nıcht aber okkult)

Der Rezensent wI1e welıltere Leser des Buches werden urchaus nach der Lektüre
kontrovers mıt dem Autor dıskutieren wollen. Dafür ist anken, weıl Gedanken-
anstöße helfen, Denken kommen. Es ist ferner en für das klare und
durchdachte Zeugni1s von Gott, der Geilst ist und seinen Gelst In Jesus hrıs g-
offenbart hat. amıt wırd das Buch auch Anstoß, über Glaubensfragen 1im
Spannungsfeld Von Denken und Glauben 1Ns Gespräch kommen.

KTaus Rudolf Berger


